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Mittelfristig wird sich der deutsche Strompreis auf einem 
hohen Niveau einstellen. Erneuerbare Energien stellen 
bei niedrigen Reservationspreisen zu niedrigen Grenz-
kosten ihr Angebot bereit. Für höhere Reservationspreise 
wird das Angebot zunehmend unelastischer, da die hier-
für benötigten Kohle- und Gaskraftwerke unter erhöhten 
Grenzkosten, auch aufgrund des zunehmenden Preises 
für Treibhausgasemissionen, produzieren. Für die ange-
dachten flexiblen Kraftwerke, die von Gas auf (grünen) 
Wasserstoff als Brennstoff umrüstbar sein sollen, sind 
auch aufgrund des langfristig zu erwartenden hohen Prei-
ses von grünem Wasserstoff keine systematisch gerin-
geren Grenzkosten zu erwarten. Die aus der deutschen 
Energie- und Wärmewende resultierende zunehmende 
Stromnachfrage trifft im temporären Gleichgewicht auf 
den unelastischen Teil der Stromangebotsfunktion (ins-
besondere wenn sich ein lokales Gleichgewicht ohne 
Stromimporte ergibt). Die resultierenden hohen Strom-
preise treffen direkt den elektrifizierten Wärmesektor. Die 
laufenden Kosten der Gebäudewärme sind für die Konsu-
menten folglich ebenfalls hoch zu erwarten.

Hier ergibt sich eine kritische Auswirkung auf die geplan-
te Förderung der Elektrifizierung der Gebäudewärme. Die 
Bezuschussung der Investition in Wärmepumpen ist eine 
Maßnahme, die den Gebäudeeigentümern zugutekommt. 
Erhöhte laufende Kosten aufgrund höherer Strompreise 
sind bisher nicht Gegenstand der Diskussion um sozial-
flankierende Maßnahmen, müssen aber nach Umstellung 
von den Wärmekonsumenten getragen werden. Die staat-
liche Bezuschussung kann den Erwerb und Einsatz von 
Wärmepumpen zwar potenziell fördern, zu beobachten in 
Italien, gleichzeitig zeigt sich aber in anderen Fällen, bei-
spielsweise in Frankreich, dass dies besser durch einen 
niedrigeren Strompreis erreicht werden kann (Krapp et 
al., 2023). In diesem Szenario würden also hohe Strom-
kosten einerseits die Umstellung auf Wärmepumpen er-
schweren und anderseits nach erfolgter Umstellung eine 
hohe laufende Belastung verursachen.

Eine Senkung der CO2-Emissionen im Gebäudesektor 
und sektorenübergreifend ist zweifellos erforderlich. 
Ob dies durch die vorgeschlagenen Maßnahmen ef-
fektiv und sozialverträglich gelingt, darf zumindest be-
zweifelt werden.

Thomas Treptow
iba, Internationale Berufsakademie, Nürnberg
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Im Rahmen des Modernisierungspakets für Klimaschutz 
und Planungsbeschleunigung hat die Ampelkoalition auch 
Maßnahmen für die Energiewende im Wärmebereich be-
schlossen. Ab dem Jahr 2024 soll danach möglichst jede 
neue Heizung zu 65 % mit erneuerbaren Energien betrie-
ben werden. Die notwendigen investiven Ausgaben von 
Hausbesitzern sollen dabei sozial flankiert werden. Aktu-
ell ist dafür eine Bezuschussung der Investitionen in Wär-
mepumpen als sich anbietende, alternative Wärmeerzeu-
ger vorgesehen. Zielsetzung dieses Energiegesetzes im 
Rahmen der Klimaschutzaktivitäten ist es, die CO2-Emis-
sionen im Gebäudesektor zu senken. Fraglich ist, wie gut 
dies gelingen kann. Durch die vorgesehenen Auflagen für 
neue Heizungen werden langfristig die Emissionen im Ge-
bäudesektor sinken. Allerdings wird damit langfristig die 
Elektrifizierung der Gebäudewärme festgeschrieben.

Die auch durch die Energiewende zu erwartende erhöh-
te Nachfrage nach erzeugtem Strom aus erneuerbaren 
Energien (Dekarbonisierung der Wirtschaft, E-Mobilität, 
grün produzierter Wasserstoff als Energieträger etc.) wird 
mittelfristig nicht bereitgestellt werden können. Bereits 
vor dem Beschluss des Modernisierungspakets und vor 
dem Hintergrund des beschlossenen Kohleausstiegs be-
stand die Annahme, dass zur mittelfristigen Abdeckung 
des zukünftigen deutschen Strombedarfs weitere Erzeu-
gungskapazitäten erforderlich sind. Auch wenn die zuge-
hörigen Prognosen, mit einem Intervall von 20 bis 45 Gi-
gawatt neu zu installierende Leistung, weit auseinander 
liegen, ist offensichtlich, dass erheblicher Neubaubedarf 
besteht. Da der Ausbau der Erzeugungskapazitäten aus 
erneuerbaren Energien noch lange andauern wird, müs-
sen diese Kapazitäten mittelfristig durch neue Gaskraft-
werke und bis dahin auch durch Kohlekraftwerke bereit-
gestellt werden. Eingesparte CO2-Emissionen im Gebäu-
desektor werden so durch CO2-Emissionen von Kohle- 
und Gaskraftwerken ersetzt. Hierdurch wird eine weitere 
Zielsetzung der Energiewende herausgefordert. Um den 
Zeitbedarf für die Errichtung neuer Erzeugungskapazitä-
ten zu verkürzen, könnte die Versuchung entstehen, Gas-
Großkraftwerke zu errichten. Dies stünde allerdings auch 
aufgrund der resultierenden Zentralität der Erzeugungs-
kapazitäten im Widerspruch zu den erweiterten Zielen 
der deutschen Energiewende.


